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Vorwort 

Es war im Jahre 1996 und ich war unzufrieden. Die Homöopathie praktizierte ich 
nun seit sechs bis sieben Jahren in eigener Praxis. Geprägt von der Bad Boller 
Homöopathie Schule und vielen C4-Verreibungsseminaren, waren mein thera-
peutischer Schwerpunkt und mein homöopathischer Ansatz die Psyche des 
kranken Menschen. Viele Patienten waren sehr begeistert von diesem Ansatz-
punkt und suchten mich immer wieder auf, um neue Aspekte ihrer Psyche homö-
opathisch verständlich zu machen. Ich war gut in der Traumdeutung und konnte 
ihnen unterschiedliche Betrachtungsweisen darlegen. Viele Akutbehandlungen 
gerade mit Kindern verliefen sehr gut und die Praxis hatte sich im Laufe der 
Jahre langsam aber stetig gut entwickelt. Dabei bemerkte ich aber auch, dass 
mich einige Patienten immer wieder aufsuchten, ich ihnen aber eigentlich homö-
opathisch nicht weiterhelfen konnte. Sie blieben in ihren Problemen gefangen 
und konnten sich trotz der Gespräche und der verabreichten Arzneimittel nicht 
davon befreien. Dies machte mich zunehmend unzufriedener und ich suchte 
verzweifelt einen Weg nach einem tieferen Verständnis der Zusammenhänge und 
der Psyche des Menschen.  

An einem Sonntagmorgen, kurz vor Pfingsten, begann ich meinen Schreibtisch 
aufzuräumen, dabei fiel mir ein Buch aus den Händen. Wie in Zeitlupe schlug es 
auf dem Boden auf, ein Prospekt entglitt ihm und lag vor meinen Füßen. Ich hob 
ihn auf: Es war die Beschreibung der Homöopathie-Ausbildung bei George 
Vithoulkas auf Alonissos in Griechenland. Ein paar Wochen vorher hatte ich 
mich geärgert, da ich eine Psychotherapie-Ausbildung anfangen wollte, die aber 
nicht zustande kam. Jetzt lag die Anmeldung vor mir und ich konnte mich auch 
noch vage erinnern, dass ich mir vor einem Jahr kurz überlegt hatte, mich dort 
anzumelden. Ich las den Text und bemerkte erschreckt, dass die Ausbildung 
bereits in einer Woche beginnen sollte. Am Montag in der Früh begann ich zu 
telefonieren und es wurde mir erklärt, dass das Seminar bereits überbucht sei und 
es außerdem keinen Flug und keine Unterkunft mehr gäbe. Ich telefonierte 
weiter, eine griechische Patientin hatte in zehn Minuten für eine Unterkunft 
gesorgt, eine weitere Patientin hatte ein Reisebüro und suchte mir einen Flug 
heraus, zwar einen Tag nach Seminarbeginn, aber immerhin. Beharrlich rief ich 
noch einmal beim Organisator an und teilte mit, dass ich ein Zimmer und einen 
Flug hätte, ob ich nicht doch noch am Seminar teilnehmen könnte. Zum Glück 
war diesmal eine andere Person am Telefon, welche mir mitteilte, ich sollte 
einfach kommen, es werde schon noch ein Platz frei sein. Erleichtert organisierte 
ich noch den Praxisausfall und begab mich eine Woche später auf die Reise ! 
eine Reise, die immer noch anhält und die mich mehr verändert hat als ich mir 
das damals je gedacht hätte. Sie veränderte meine homöopathische Arbeit, meine 
Sicht von Krankheit und Gesundheit und sie veränderte mich selbst. Ich fand 
dort viele Freundschaften, die ein Leben überdauern werden, eine Insel, die in 
meinen Träumen immer wieder auftaucht und einen Homöopathielehrer, der mit 
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seinem ganzen Sein und seiner ganzen Liebe für die Homöopathie lebt: George 
Vithoulkas.  

Ein Großteil seiner Lehren ist in dieses Buch geflossen, er öffnete mir mit sei-
nem umfangreichen Wissen eine Dimension der Klassischen Homöopathie, die 
ich vorher nicht kannte. Durch seinen Unterricht, seine exzellente Theorie und 
sein Wissen, sein Praktizieren und seine philosophischen Ansätze konnte ich 
endlich viele meiner homöopathischen Puzzleteile, die vorher ungeordnet im 
Raum schwebten, zusammenfügen und ein Gesamtbild erkennen. Dieses 
Gesamtbild möchte ich in diesem Buch aufzeigen und hoffe, dass es für 
Verständnis und Zusammenhänge im Umgang mit der Klassischen Homöopathie 
sorgen möge. 

Lassen Sie sich auf diese Reise ein   eine Reise, die nie enden wird. 

Augsburg, 7. Dezember 2009     
 Andreas Hundseder 
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!AHME DEN GANG DER NATUR NACH,  
  IHR GEHEIMNIS IST GEDULD"  
                                                      Ralph Waldo Emerson 

1 Krankheit 

Gesundheit und Krankheit aus homöopathischer Sicht 

 

1.1 Die Entstehung von Krankheit  

Jeder lebendige Organismus besitzt einen Abwehr-
mechanismus, der ständig bemüht ist, sich an die 
inneren und äußeren Anforderungen des Lebens 
anzupassen. Dieser Abwehrmechanismus ist verant-
wortlich für die Aufrechterhaltung einer 
Homöostase, d.h. eines Gleichgewichtszustandes 
zwischen Prozessen, die die Ordnung des Organis-
mus stören und solchen, die sie aufrecht erhalten.  

Es ist lebenswichtig, genau zu verstehen, wie dieser 
Abwehrmechanismus funktioniert, denn wird er in 
seiner Funktionsfähigkeit wesentlich eingeschränkt, führt dies rasch zu einem 
Ungleichgewicht im Organismus. 

Jeder Umwelteinfluss stellt für den Organismus einen Stimulus dar, der mit Hilfe 
von Rezeptoren auf den drei grundlegenden Seinsebenen des Menschen   der 
geistigen, emotionalen und körperlichen Ebene   wahrgenommen wird.  

Die menschliche Existenz ist im Wesentlichen von dieser Fähigkeit seines 
inneren Zusammenspiels abhängig, sein dynamisches Gleichgewicht möglichst 
ungestört und ausgewogen aufrechtzuerhalten. Dabei ist der Abwehrmechanis-
mus ständig bemüht, dieses Gleichgewicht zu bewahren oder wiederherzustellen, 
was ihm aber nicht immer vollständig gelingt. Würde er stets perfekt funktionie-
ren, gäbe es kein Leiden, keine Beschwerden und kein Kranksein. 

Bei den meisten Menschen funktioniert er jedoch nicht perfekt, dies kann bereits 
angeboren oder, je nach Lebensführung, erworben sein. Sind die Stimuli stärker 
als die natürliche Widerstandskraft des Menschen, so wird dessen Gleich-
gewicht gestört. Dieses Ungleichgewicht äußert sich dann in bestimmten 
Zeichen und Symptomen. Diese so genannten Manifestationen drücken sich nun 
je nach Veranlagung (Prädisposition) auf den verschiedenen Ebenen aus. 
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Krankheiten können auf allen drei Seinsebenen entstehen:  

  auf der mentalen Ebene, 

  auf der emotionalen Ebene, 

  auf der körperlichen Ebene. 

Die drei Ebenen sind miteinander in einem hierarchischen Verhältnis verknüpft, 
wobei die höhere Ebene von der tieferen getragen wird und jede von der anderen 
abhängig ist. 

Die weiteren Auswirkungen solcher Beschwerden 
können z.B. auf der körperlichen Ebene beginnen 
und auf die nächsthöhere Ebene übergreifen und 
somit vom Patienten als Beschwerden in mehreren 
Bereichen erlebt werden.  

Ist das Abwehrgefüge intakt, wird bei einem 
starken Leiden, z.B. in der Gefühlsebene des 
Menschen, das Abwehrgefüge die Symptome auf die körperliche Ebene 
produzieren, um diese tiefere Ebene zu schützen. Anstelle einer Depression tritt 
z.B. eine Blasenentzündung auf.  

Fazit: 

  Die tieferen Ebenen werden geschützt. 

Diese Zeichen und Symptome oder Symptomgruppen werden nun irre-
führenderweise als !Krankheiten" bezeichnet. In Wirklichkeit sind sie 
Zeichen der Auseinandersetzung, den der Abwehrmechanismus gegen den 
krankheitserregenden Stimulus führt. 

Der heutige Mensch in unserer gesellschaftlichen Struktur scheint mehr auf der 
mentalen, emotionalen Ebene zu erkranken, und nicht so sehr auf der körper-
lichen, wie es in früheren Zeiten der Fall war. 

Dies liegt unter anderem an den verbesserten hygienischen und ernährungs-
bedingten Verhältnissen. 

Krankheiten entstehen heute zunehmend durch chronische Belastungen wie 
Stress, negative Stimuli aus der Umwelt, gesellschaftliche Verpflichtungen, 
Sorgen und dergleichen, wobei wir äußere und innere Ursachen unterscheiden 
müssen. Dazu noch später. 
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Dr. Friedrich Christian Samuel Hahnemann  
(10. April 1755   2. Juli 1843),  
Gründer der Homöopathie, schrieb dazu in der 
Einleitung zum "Organon der Heilkunst#. 
 

•So lange es Menschen gab, waren sie auch einzeln; 
oder in Mengen Erkrankungen ausgesetzt von 
physischen oder moralischen Ursachen her. Im noch 
rohen Naturzustande bedurfte man der Hilfsmittel 
wenige, da die einfache Lebensweise wenige 
Krankheiten zuließ; mit der Bildung der Menschen 
im Staate wuchsen die Veranlassungen zum 

Erkranken und das Bedürfnis von Hilfe dagegen, in gleichem Maße.! 

 
Jede Erkrankung kann sich nur unter zwei Voraussetzungen manifestieren: 
Erstens muss der Organismus anfällig dafür sein, und zweitens muss eine 
auslösende Ursache vorhanden sein. 

 

 
 
Zur ersten Voraussetzung gehört die Prädisposition. Hahnemann erkannte sie 
bereits und bezeichnete sie als miasmatische Belastung. Zur zweiten gehört der 
Stressor oder Stimulus. Damit ist die auslösende Ursache gemeint, beispiels-
weise der Aufenthalt im Regen mit anschließender Durchnässung. Die angebo-
rene Prädisposition hingegen fungiert als unterhaltende Ursache der jeweiligen 
Erkrankung.  

 

 



Die Entstehung von Krankheit 

8 

Zur Prädisposition schreibt Hahnemann in § 72, Organon: 

•Die Krankheiten der Menschen, sind teils schnelle Erkrankungs-Prozesse des 
innnormal verstimmten Lebensprinzips, welche ihren Verlauf  in mäßiger, mehr 
oder weniger kurzen Zeit zu beendigen geeignet sind "  man nennt sie akute 
Krankheiten "; teils sind es solche Krankheiten, welche bei kleinen, oft 
unbemerkten Anfängen den lebenden Organismus, jede auf ihre eigne Weise, 
dynamisch verstimmen und ihn allmählich so vom gesunden Zustande entfer-
nen, dass die zur Erhaltung der Gesundheit bestimmte, automatische Lebens-
Energie, Lebenskraft (Lebensprinzip) genannt, ihnen beim Anfange, wie bei 
ihrem Fortgange, nur unvollkommenen, unzweckmäßigen, unnützen 
Widerstand entgegensetzen, sie aber, durch eigne Kraft, nicht in sich selbst 
auslöschen kann, sondern unmächtig dieselbe fortwuchern und sich selbst immer 
innnormaler umstimmen lassen muss, bis zur endlichen Zerstörung des 
Organismus; man nennt sie chronische Krankheiten. Sie entstehen von 
dynamischer Ansteckung durch ein chronisches Miasma.! 

 
Hahnemann unterscheidet zwischen: 

 

 
 

1.1.1 Äußere Ursachen der Krankheitsentstehung  

Bezüglich akuter Krankheiten schreibt Hahnemann in § 73, Organon: 

•Was die akuten Krankheiten betrifft, so sind sie teils solche, die den einzelnen 
Menschen befallen auf Veranlassung von Schädlichkeiten, denen gerade dieser 
Mensch insbesondere ausgesetzt war. Ausschweifungen in Genüssen, oder 
ihre Entbehrung, physische heftige Eindrücke, Erkältungen, Erhitzungen, 
Strapazen, Verheben u.s.w., oder psychische Erregungen, Affekte u.s.w., sind 
Veranlassung solcher akuten Fieber, im Grunde aber sind es meist nur 
vorübergehende Aufloderungen latenter Psora, welche von selbst wieder in 
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ihren Schlummer-Zustand zurückkehrt, wenn die akuten Krankheiten nicht all 
zu heftig waren und bald beseitigt wurden - teils sind es solche, welche einige 
Menschen zugleich hie und dort (sporadisch) befallen, auf Veranlassung 
meteorischer oder tellurischer Einflüsse und Schädlichkeiten, wovon krankhaft 
erregt zu werden, nur einige Menschen, zu derselben Zeit, Empfänglichkeit 
besitzen; hieran grenzen jene, welche viele Menschen aus ähnlicher Ursache 
unter sehr ähnlichen Beschwerden epidemisch ergreifen, die dann gewöhnlich, 
wenn sie gedrängte Massen von Menschen überziehen, ansteckend (kontagiös) 
zu werden pflegen. Da entstehen Fieber,  jedes mal von eigner Natur, und weil 
die Krankheitsfälle gleichen Ursprungs sind, so versetzen sie auch stets die 
daran Erkrankten in einen gleichartigen Krankheits-Prozess, welcher jedoch, 
sich selbst überlassen, in einem mäßigen Zeitraume, zu Tod oder Genesung 
sich entscheidet.  

Kriegsnot, Überschwemmungen und Hungersnot sind ihre nicht seltenen 
Veranlassungen und Erzeugerinnen - teils sind es auf gleiche Art wieder-
kehrende, (daher unter einem hergebrachten Namen bekannte) eigenartige, 
akute Miasmen, die entweder den Menschen nur einmal im Leben befallen, 
wie die Menschenpocken, die Masern, der Keuchhusten, das ehemalige glatte, 
hellrote Scharlach-Fieber, der Mumps u.s.w., oder die oft auf ziemlich ähnliche 
Weise wiederkehrende, levantische Pest, das gelbe Fieber der Wüstenländer, die 
ostindische Cholera u.s.w.! 

 

 

 

Sich selbst überlassen, führen akute Krankheiten innerhalb eines begrenzten 
Zeitraumes zum Tod oder zur Genesung. Meistens handelt es sich dabei um 
vorübergehende Aufloderungen latenter Psora.  
Auslöser sind Schädlichkeiten, denen gerade dieser Mensch ausgesetzt war, z.B. 

  Ausschweifungen der Genüsse (Medikamente, Alkohol, Nikotin, Drogen 
etc.) 
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  Entbehrungen 

  Erhitzungen 

  Strapazen (körperliche Überlastungen) 

  Psychische Affekte 

  Meteorische oder tellurische Einflüsse (geographische Bedingungen, 
klimatischen Verhältnisse) 

Des Weiteren sind es epidemische oder pandemische Erkrankungen. Diese 
ergreifen gedrängte Massen von Menschen und werden ansteckend. Sie 
befallen den Mensch nur einmal wie Grippe, Masern, Windpocken etc. oder 
sie kommen auf ähnliche Weise wieder wie Gelbfieber, Cholera etc. 
Auslöser: Kriegsnot, Überschwemmungen und Hungersnot. 

Für viele dieser Ursachen bedarf es einer Anfälligkeit oder eines unnatürlichen 
Maßes an Intensität bzw. Toxizität, damit sich die Erkrankung im Organismus 
manifestieren kann. Meistens besteht bereits eine chronische Schwächung durch 
ein latent vorhandenes Miasma (Psora), um krank zu werden.  

Auch erkennen wir häufiger, dass nach einer akuten Erkrankung ein chronisches 
Stadium eintritt, wenn die innere Veranlagung fortschreitet. Dann war die akute 
Erkrankung nur ein Auflodern der latenten Psora, die sich jetzt in ihrem Ausmaß 
zu erkennen gibt. Ebenso kann eine seelische Ursache wie Schock oder Kummer 
dafür verantwortlich sein, dass eine nicht ausgeheilte Grippe in ein chronisches 
Stadium übergeht. Dies zu erkennen und nachzuvollziehen ist wichtig, um eine 
Prognose für den Krankheits- bzw. Heilungsverlauf erstellen zu können.  

Fazit: 

  In der homöopathischen Behandlung sollte immer der Weg der Erkrankung 
erkannt und nachvollzogen werden. 

Fallbeispiel 1:   

Frau, 25 Jahre, Diagnose: 
Psoriasis  

(Psoriasis beginnt meist im 
zweiten Lebensjahrzehnt, evtl. 
nach fieberhaften Infekten wie 
Angina, Masern etc. oder in 
Folge eines Traumas) 
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Erstkonsultation: 

Keine familiären Vorbelastungen und nichts Auffälliges in der 
Familienanamnese. 

Vor fünf Wochen heftige Halsentzündung, mit einem Antibiotikum 
behandelt.  

Eine Woche später heftige Hautreaktion: am ganzen Körper rote Punkte. Die 
Patientin bekam verschiedene Salben verordnet, welche nicht halfen und nimmt 
nun Cortison. 

Der Ausschlag begann am linken Arm, 
wanderte dann zum linken Oberkörper 
und von dort zum rechten Arm. 
Anschließend breitete er sich nach unten 
aus.  

Ihre Haut ist extrem trocken und spannt 
sehr. Zu Beginn starker Juckreiz, 
besser durch Cortison. 

Sie hatte bereits früher mit Hautausschlägen auf Antibiotika reagiert, sonst 
sind keine Hautausschläge bekannt.  

Früher manchmal etwas Blasenentzündungen. 

Sie friert leicht. Sie ist sehr korrekt, sensibel und weint leicht.  

Ruhelose Füße nachts beim Einschlafen kennt sie seit der Kindheit,  es fühlt 
sich an wie ein Kribbeln in der Einschlafphase.  

Gelegentlich Herpes an den Lippen.  

Während der Fallaufnahme ist sie sehr verzweifelt und weint viel. 

Ich frage nach dem Auslöser und sie erklärt mir, dass es wahrscheinlich das 
Antibiotikum war, da sie früher auch schon darauf reagiert hat. Ich frage noch 
einmal, ob vor dem Infekt etwas Besonderes war. Sie hatte eine tiefe 
Enttäuschung erlebt. 

Repertorisation: 
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Verordnung: Staphisagria C 200 (Drei Tage lang einnehmen und alle anderen 
Medikamente absetzen (da ich mir sehr sicher mit der Verordnung war). 
Staphisagria ist fast schon ein Spezifikum für Hautausschläge nach 
Enttäuschungen, Entrüstungen oder unterdrücktem Groll). 

Telefonat (14 Tage später): 
Hautausschlag viel schlimmer geworden, jetzt auch am Kopf und am Gesäß, 
stärkerer Juckreiz, fühlte sich in der ersten Woche etwas besser. 

Verordnung:  
Abwarten und in zwei Wochen erneuter Termin. 

1. Folgekonsultation (einen Monat nach 
der Erstkonsultation): 
Die Haut war noch nie so schlimm wie 
jetzt: am ganzen Körper Psoriasis. Sie 
war in der Zwischenzeit bei ihrem Arzt, 
der sagte ihr, sie müsse sich damit 
abfinden, dass sie ihr Leben lang unter 
der Psoriasis zu leiden habe. Sie sollte 
das Cortison in einer höheren Dosis 
weiter einnehmen.  

Die Patientin weint und fühlt sich am Boden, sie kann nicht mehr an die 
Öffentlichkeit, muss sich immer verdeckt halten. Die Psoriasis ist am ganzen 
Körper, nur das Gesicht und die 
Hände sind noch frei. Besonders 
schlimm betroffen sind Haaransatz und 
Kopf. 

Der Ausschlag juckt vor allem nachts 
im Bett.  

Zusätzlich bekam sie wieder etwas mehr 
Halsschmerzen. 

Sie hat viel Durst auf Wasser ohne Kohlensäure und mehr Verlangen nach 
Süßigkeiten.  

Sie steht nachts auf und hat Hunger auf Süßes.  

Ihre Verdauung ist unauffällig. Sie ist sehr wund unter den Achseln.  

Das einzige Präparat, das sie im Moment verwendet, ist eine Fettsalbe. Sie ist 
total verzweifelt und weiß nicht, was sie machen soll. 
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Repertorisation: 

 
Verordnung:  
Sulfur C 30  (3-mal täglich in Wasser aufgelöst einnehmen) 

Telefonat (zehn Tage später): 
Flecken und Juckreiz werden besser. 

Verordnung:  
Abwarten 

2. Folgekonsultation (zwei Monate nach der ersten Folgekonsultation): 

Besserung in allen Bereichen. Psyche und Energie sehr gut. Hat ihre alte 
Lebensfreude wiedererlangt. 

Die Haut ist von oben nach unten immer 
besser geworden, jetzt sind nur noch die 
Füße betroffen, aber kein Vergleich zu 
vorher. Sie kann auch besser einschlafen 
und die ruhelosen, kribbeligen Füße 
sind besser.  

Sie hatte noch einmal einen leichten 
Infekt, welcher von alleine 
verschwand. 

Verordnung:   
Absetzen und abwarten, bei Verschlechterung wiederholen. 

Telefonat (vier Monate später): 
Der Hautausschlag ist fast verschwunden, juckt aber im Moment wieder mehr. 

Verordnung:  
Abwarten 
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3. Folgekonsultation (zehn Monate nach der Erstkonsultation): 

Die Haut ist komplett abgeheilt bis auf 
eine sehr kleine Stelle am 
Unterschenkel und am Haaransatz. Die 
Hauterscheinung ist von oben nach 
unten abgeheilt und zuletzt sind ihr alle 
zehn Zehennägel abgegangen.  

  Gesetz der Heilung von oben nach 
unten 

Manchmal erscheint noch ein leichter Nesselausschlag am rechten Unterarm. Sie 
sagt, sie habe mehr Selbstbewusstsein bekommen und grenze sich mehr ab.  

Blähungen und etwas Sodbrennen manchmal.  

Sie hat etwas an Gewicht zugenommen. 
In der Umgebung waren alle an einem 
grippalen Infekt erkrankt, sie blieb 
gesund. Ihre Energie ist sehr gut, sie 
kann nun problemlos einschlafen.  

Nach wie vor Verlangen nach Süßem, 
aber nicht mehr nachts. 

Verordnung:   
Abwarten  

Telefonat (zwei Monate später): 
Sie hatte vor zwei Wochen einen starken grippalen Infekt ohne Hautreaktion. 

Seit vier Jahren keine psoriatischen Hauterscheinungen mehr. 

Anmerkung:  

In unserer täglichen Arbeit erleben wir häufig, dass ein allopathisches Medika-
ment einen Zustand verschleiert (Medikamente bedingen einen sykotischen 
Zustand). Durch das Absetzen der Medikamente wird das Ausmaß der Erkran-
kung erst sichtbar und erschreckt sowohl den Patienten als auch den Thera-
peuten. Haben wir zeitgleich mit dem Absetzen ein homöopathisches Mittel 
verordnet, wird diese Reaktion häufig fälschlicherweise dem homöopathischen 
Arzneimittel zugeschrieben.  

Wir sollten diese unverfälschten Symptome nun als Grundlage unserer Neuver-
ordnung heranziehen. Schaffen wir es nicht, das tiefere Medikament zu finden, 
wird dies die Homöopathie in ein falsches Licht rücken und ihrem Ruf schaden. 
Deshalb ist es häufig sinnvoller, das allopathische Medikament längere Zeit 
vor der homöopathischen Behandlung absetzen zu lassen. Nur so können wir 
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das gesamte Ausmaß der Unterdrückung erkennen. Bei starker Medikamentation 
und bedrohlichen Krankheitszuständen ist dieses Vorgehen leider nicht immer 
möglich. In diesen Fällen ist es ratsam, parallel zu den allopathischen Medika-
menten mit ansteigenden Q-Potenzen oder tiefen, modifzierten D- oder C-
Potenzen zu behandeln. 

Das erste Fallbeispiel spiegelt die Beobachtung Hahnemanns wieder, hier löste 
eine akute Erkrankung einen Zustand im Körper aus, den er als latente Psora 
bezeichnete. Der Organismus wird in seinem akuten Ausdruck mit Antibiotika 
unterbunden und die Psora tritt heftig mit einem großräumigen Ekzem an die 
Oberfläche. Dies wird weiter mit Cortison unterdrückt und nun zeigt sich die 
tiefere miasmatische Störung des Organismus, die Psoriasis tritt nach dem 
Absetzen der allopathischen Medikamente extrem hervor. 

Der Organismus wird diesen Zustand von alleine nicht mehr heilen können, die 
latente Erkrankung zeigt sich in ihrem ganzen Ausmaß und schreitet fort. Die 
allopathischen Medikamente versuchen die Krankheit zu kontrollieren , 
können sie aber nicht heilen, da sie nur ihre äußere, in Erscheinung getretene, 
Form behandeln.  

Das erste homöopathische Mittel (Staphisagria) zeigte uns das ganze Ausmaß 
der Erkrankung. Erst das antipsorische Medikament Sulfur konnte diese heilen, 
bis in die Tiefe der Verwurzelung im Organismus. Es regulierte die Selbsthei-
lungskräfte, die Erkrankung konnte ausheilen und die äußerliche Erscheinung 
ging dabei von alleine zurück. Das Allgemeinbefinden und selbst alte Symptome 
seiner Unbefindlichkeiten besserten sich durch die wiederhergestellte Ordnung. 
In der Homöopathie spricht man von einer antipsorischen bzw. antimiasmati-
schen Behandlung.  

Fazit:   

  Erkrankungen sind stets die Folge von unerträglichen Belastungen. Dazu 
gehören neben den äußeren Ursachen auch jede Art von Geistes- und 
Gemütsverstimmungen, die jeder Mensch im Umgang mit seiner Umwelt 
tagtäglich erlebt. 

Hahnemann, § 11 Organon: 

 "Wenn der Mensch erkrankt, so ist ursprünglich nur diese geistartige, in 
seinem Organismus überall anwesende, selbsttätige Lebenskraft 
(Lebensprinzip) durch den, dem Leben feindlichen, dynamischen Einfluss 
eines krankmachenden Agens verstimmt; ...! 
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  Die Lebenskraft wird durch ein krankmachendes Agens dynamisch 
verstimmt 

 
Dies zeigt uns deutlich, inwieweit Hahnemann den Anschauungen seiner Zeit 
voraus war und sogar  heutige Ansichten hinter sich lässt, indem er feststellte, 
dass nicht nur die Krankheit selbst, sondern auch deren Ursachen dynamischer 
Natur sind. Anders ausgedrückt: Es sind nicht die Mikroben, Viren oder Bakte-
rien, noch ihre biochemisch-giftigen Stoffwechselprodukte, die das Kranksein 
verursachen, sondern vielmehr dem Gleichgewicht des Organismus feindliche 
Anti-Lebenskräfte, die ebenfalls dynamisch sind. 

Überdies können diese, den krankmachenden Einflüssen innewohnenden zerstö-
rerischen Kräfte, nur bereits dafür empfängliche Organismen angreifen, sie 
werden ihn dann zuerst auf der dynamischen Ebene beeinflussen. Wäre Krank-
heit lediglich ein Problem des Bakterienbefalls, dann müssten diejenigen, die 
ihnen am stärksten ausgesetzt sind, zuerst erkranken. Das aber ist bekanntlich 
nicht der Fall.  

Krankheit entwickelt sich unter zwei Bedingungen:  

  der besonderen Anfälligkeit (Empfänglichkeit) eines Menschen  

  dem Vorhandensein einer, das Gleichgewicht aufhebenden, Kraft  

  

 
Erkrankung rührt nicht einfach daher, dass man einigen Eindringlingen aus der 
Welt der Mikroben hilflos ausgeliefert ist. Sicher werden die meisten Natur-
wissenschaftler auch der Tatsache zustimmen, dass das Terrain des Patienten ihn 
mehr oder weniger krankheitsempfänglich macht; aber sie folgern daraus nicht, 
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dass dies der Theorie der Verursachung von Krankheiten durch Viren oder 
Mikroben widerspricht.  

Sie führen an, dass manche Menschen durch Antikörper vor den krankmachen-
den Einflüssen geschützt seien; die verstärkte Produktion von Antikörpern ist 
aber erst das Ergebnis bestimmter Reaktionen, die erst dann beginnen, wenn der 
Körper bereits befallen ist. 

Hahnemann, § 77 Organon: 

"Uneigentlich werden diejenigen Krankheiten chronische benannt, welche 
Menschen erleiden, die sich fortwährend vermeidbaren Schädlichkeiten 
aussetzen, gewöhnlich schädliche Getränke oder Nahrungsmittel genießen, sich 
Ausschweifungen mancher Art hingeben, welche die Gesundheit untergraben, 
zum Leben nötige Bedürfnisse anhaltend entbehren, in ungesunden, vorzüglich 
sumpfigen Gegenden sich aufhalten, nur in Kellern, feuchten Werkstätten oder 
andern verschlossenen Wohnungen hausen, Mangel an Bewegung oder freier 
Luft leiden, sich durch übermäßige Körper- oder Geistes-Anstrengungen um ihre 
Gesundheit bringen, in stetem Verdrusse leben, u.s.w.  

Diese sich selbst zugezogenen Ungesundheiten vergehen, (wenn nicht sonst 
ein chronisches Miasma im Körper liegt) bei gebesserter Lebensweise von 
selbst und können den Namen chronischer Krankheiten nicht führen.! 

Fazit: 

  Krankheitszustände, die durch vermeidbare Schädlichkeiten hervorgerufen 
werden wie schädliche Getränke oder Nahrungsmittel (Genussgifte), 
Ausschweifungen, welche die Gesundheit untergraben und Entbehrungen 
(ungesunde Lebensweise), ungesunde Arbeits- und Wohnverhältnisse 
(schlechte sanitäre und hygienische Bedingungen), Umwelteinflüsse und 
chemische Belastungen (Asbest, Blei, Amalgam etc.) sowie Lärm, Luft-, 
Wasser- und Lebensmittelverunreinigung,  Mangel an Bewegung und 
frischer Luft, übermäßige Körper- oder Geistesanstrengung und ständiger 
Verdruss (Stress) zählen nicht zu den chronischen Krankheiten, da sie bei 
verbesserter Lebensführung reversibel sind, sofern keine miasmatische 
Belastung vorliegt. 
Was setzt diese Reaktion in Gang und warum vollzieht sie sich immer nur 
bei bestimmten Menschen, bei anderen dagegen nicht? Hahnemanns Theorie 
von der Empfänglichkeit gibt uns Antwort auf diese Fragen. 

Hahnemann, § 31 Organon:   

•Auch besitzen die feindlichen, teils psychischen, teils physischen Potenzen im 
Erdenleben, welche man krankhafte Schädlichkeiten nennt, nicht unbedingt die 
Kraft, das menschliche Befinden krankhaft zu stimmen*); wir erkranken durch 
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sie nur dann, wenn unser Organismus so eben dazu disponiert und aufgelegt 
genug ist, von der gegenwärtigen Krankheits-Ursache angegriffen und in seinem 
Befinden verändert, verstimmt und in innnormale Gefühle und Tätigkeiten 
versetzt zu werden # sie machen daher nicht Jeden und nicht zu jeder Zeit 
krank. 

*)Wenn ich Krankheit eine Stimmung oder Verstimmung des menschlichen 
Befindens nenne, so bin ich weit entfernt, dadurch einen hyperphysischen 
Aufschluss über die innere Natur der Krankheiten überhaupt, oder eines ein-
zelnen Krankheitsfalles insbesondere geben zu wollen. Es soll mit diesem 
Ausdrucke nur angedeutet werden, was die Krankheiten erwiesenermaßen 
nicht sind, und nicht sein können, nicht mechanische oder chemische 
Veränderungen der materiellen Körpersubstanz und nicht von einem 
materiellen Krankheits-Stoffe abhängig # sondern bloß geistartige, 
dynamische Verstimmung des Lebens.! 

  Die krankhaften Schädlichkeiten besitzen nicht die Kraft, das menschliche 
Befinden zu verstimmen, wir erkranken durch sie nur dann, wenn unser 
Organismus dazu disponiert ist. Sie machen daher nicht jeden und nicht zu 
jeder Zeit krank. 

  Ferner handelt es ich bei Krankheiten erstmal nicht um Veränderungen der 
materiellen Körpersubstanz (dies sind ihre Resultate). Sie sind nicht von 
einem materiellen Krankheitsstoff abhängig, sondern sie sind eine 
dynamische Verstimmung des Lebens. 

Das Bakterienwachstum ist nur die Folge der Krankheit, die Mikroben sind nicht 
die Krankheitsursache, sondern sie können erst durch das Ungleichgewicht im 
Organismus Fuß fassen. Sie sind ein Produkt der Krankheit und finden sich 
überall dort, wo sich die Krankheit festgesetzt hat. Wir wissen auch aufgrund 
moderner Untersuchungsmethoden, dass jedes pathologische Ereignis seine 
zugehörigen (spezifischen) Mikroben hervorbringt. Die naturwissenschaftliche 
Ansicht hat diese als Krankheitsursachen betrachtet; die wirkliche Ursache der 
Krankheiten aber ist etwas viel Feineres als alles, was man im Moment optisch 
oder chemisch nachweisen könnte, sie ist dynamischer Natur. 
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1.1.1.1 Exkurs  

Durch folgenden kleinen Test erfahren Sie mehr über Ihren Gesundheits-
zustand:  

Notieren Sie dazu auf getrennten Blättern alle Faktoren der drei bereits 
beschriebenen Seinsebenen (körperlich, emotional, mental), die Ihnen positiv 
(lebenserhaltend) erscheinen sowie alle Faktoren, die Sie für negativ (lebensver-
neinend) halten und vergleichen Sie diese miteinander. Dabei werden Sie 
erkennen,  warum Sie krank oder gesund sind, bzw. in welche Richtung Ihre 
Entwicklung gehen wird.  

Sollten die lebensverneinenden Faktoren bei Ihnen überwiegen, so ist es ratsam, 
Ihre Lebensgewohnheiten entsprechend zu verändern, bis Ihre persönliche 
Waagschale sich in die positive Richtung ausgerichtet hat. 

Kein Organismus kann über einen langen Zeitraum den lebensverneinenden 
Umständen standhalten. Wann es zur Erkrankung kommt, hängt wiederum von 
der Prädispositon des Einzelnen ab, wobei der Beginn der Erkrankung durch 
lebensbejahende Faktoren hinausgezögert bzw. sogar vermieden werden kann. 

Empfänglichkeit und auslösendes Agens müssen zusammentreffen, damit 
sich eine Krankheit  manifestieren kann. Interessanterweise wird dieser Umstand 
durch die Theorie der orthodoxen Medizin über das Zustandekommen allergi-
scher Erkrankungen weitgehend bestätigt. Dabei wurde festgestellt, dass eine 
verschwindend kleine Menge irgendeiner Substanz derart heftige Reaktionen bei 
einem allergischen, sprich empfindlich darauf reagierenden Menschen, hervor-
rufen kann, so dass dieser womöglich stirbt. Bei Überempfindlichkeit für eine 
spezifische Substanz können bereits Spuren davon ausreichen, um eine derart 
starke Reaktion hervorzurufen. 

Angesichts dieser allgemein anerkannten Tatsache bleibt unverständlich, warum 
die Wissenschaft nach wie vor nicht einräumen will, dass eine nur dynamisch 
wirksame Dosis eines spezifischen Mittels (Homöopathikum) dazu in der Lage 
ist, einen kranken Menschen umzustimmen oder zu heilen. Das ist um so ver-
wunderlicher, weil ja ein Mittel erst dadurch homöopathisch wird, dass es 
eine möglichst enge Beziehung zu den Störungen des Patienten aufweist, 
sprich im Arzneimittelversuch ähnlichste Zeichen und Symptome hervor-
ruft. Und nur diese Ähnlichkeit ist es, die anzeigt, dass der Patient außer-
gewöhnlich empfänglich für dieses Arzneimittel ist. 

Hahnemann, § 22 Organon: 

"Indem aber an Krankheiten nichts aufzuweisen ist, was an ihnen 
hinwegzunehmen wäre, um sie in Gesundheit zu verwandeln, als der Inbegriff 
ihrer Zeichen und Symptome, und auch die Arzneien nichts Heilkräftiges 
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aufweisen können, als ihre Neigung, Krankheits-Symptome bei Gesunden zu 
erzeugen und am Kranken hinwegzunehmen, so folgt auf der einen Seite, dass 
Arzneien nur dadurch zu Heilmitteln werden und Krankheiten zu vernichten 
im Stande sind, dass das Arzneimittel durch Erregung gewisser Zufälle und 
Symptome, das ist, durch Erzeugung eines gewissen künstlichen Krankheits-
Zustandes die schon vorhandnen Symptome, nämlich den zu heilenden, 
natürlichen Krankheitszustand, aufhebt und vertilgt ...! 

Fazit: 

  Arzneien werden zu homöopathischen Heilmitteln, wenn sie dazu fähig sind, 
einen ähnlichen, jedoch künstlichen Krankheitszustand zu erzeugen. 

Hahnemanns Schaffen war unermüdlich, er suchte nach einer besseren 
Heilmethode als der, zur damaligen Zeit üblichen. "Die Wahrheit baut sich aus 
konkreten und genauen Beobachtungen auf, die dem Menschen manchmal zu 
dicht vor seinem Auge steht, häufig zu einfach, um beachtet zu werden. Für 
Krankheiten, deren Natur unbekannt ist, sucht man eine Menge Mittel, deren 
Tugend oft ebenso zweideutig als der Verstand ihrer Erfinder ist, da man mit 
verwirrten Ideen von der Krankheit angefüllt, keine richtigen Folgerungen zur 
Aufsuchung dienlicher Mittel ziehen kann# (aus: Hahnemann: Kleine 
medizinische Schriften). 

Hahnemann wählte die Worte !Aude sapere" zu seinem Leitmotiv, was so viel 
bedeutet wie: 

Habe Mut zu wissen. Habe das Herz, Einsicht zu haben. 

Hahnemann sah seine Aufgabe deutlich vor sich, die ihn zum Wohle der 
Menschheit in ein unermüdliches Schaffen und eine Opferbereitschaft seiner 
Person drängten, um sich immer mehr der Wahrheit über Krankheit und 
Gesundheit zu nähern. 

Zur Entstehung chronischer Krankheiten schreibt Hahnemann weiter in 
§ 78 Organon: 

"Die wahren natürlichen, chronischen Krankheiten sind die, von einem 
chronischen Miasma entstandenen, welche, sich selbst überlassen und ohne 
Gebrauch gegen sie spezifischer Heilmittel, immerdar zunehmen und selbst bei 
dem besten, geistig und körperlich diätetischen Verhalten, dennoch steigen 
und den Menschen mit immerdar erhöhenden Leiden bis ans Ende des Lebens 
quälen.  

Außer jenen, durch ärztliche Misshandlung (§. 74.) erzeugten, sind diese die 
allerzahlreichsten und größten Peiniger des Menschengeschlechts, indem die 
robusteste Körper-Anlage, die geordnetste Lebensweise und die tätigste 
Energie der Lebenskraft, sie zu vertilgen außer Stande sind.  
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Anmerkung zu § 78: 

 In den blühendsten Jünglings-Jahren und beim Anfange geregelter 
Menstruation, gepaart mit einer für Geist, Herz und Körper wohltätigen 
Lebensweise bleiben sie oft mehrere Jahre unkenntlich; die davon Ergriffenen 
scheinen dann in den Augen ihrer Anverwandten und Bekannten, als wären sie 
völlig gesund und als wäre die, ihnen durch Ansteckung oder Erbschaft 
eingeprägte Krankheit völlig verschwunden; sie kommt aber, in spätern Jahren, 
bei widrigen Ereignissen und Verhältnissen im Leben, unausbleiblich aufs 
Neue zum Vorschein, und nimmt um desto schneller zu, gewinnt einen desto 
beschwerlichern Charakter, je mehr das Lebensprinzip durch schwächende 
Leidenschaften, Gram und Kummer, vorzüglich aber durch zweckwidrige, 
medizinische Behandlung zerrüttet worden war.! 

Fazit: 

Chronische Krankheiten entstehen durch: 

  das Vorhandensein eines chronisches Miasmas (Miasma = durch 
Ansteckung oder Erbschaft eingeprägte Krankheit) welches, sich selbst 
überlassen, zeitlebens zunehmen und den Menschen mit ständig erhöhenden 
Leiden bis ans Ende des Lebens quälen wird. Das Miasma bildet das Terrain 
für viele chronische Krankheiten. Unterdrücken wir dessen äußere 
Ausdrucksweise (Lokalerkrankung), so wird es im Organismus 
unaufhaltsam fortschreiten. 

  ärztliche Misshandlung (unterdrückende Behandlungen). 

  Ausgelöst werden sie durch widrige Ereignisse und Verhältnisse im Leben. 

  Die Schwere der Erkrankung ist abhängig davon, wie sehr die Lebenskraft 
durch schwächende Leidenschaften, Gram, Kummer oder durch 
zweckwidrige Behandlungen zerrüttet wurde. 

 

 



Die Entstehung von Krankheit 

22 

Fazit:  

  Krankheit resultiert aus drei primären Faktoren: 

  Die Erbanlage / das genetische Material  !  Miasma 

  Äußere und innere Umstände  !  Lebensumstände und  
  Lebensweise 

  Unterdrückende Therapien !  zweckwidrige  
  Behandlungen 

 

 

 

Eine akute Krankheit ist das Ergebnis eines schädlichen Reizes, welcher die 
auslösende Ursache der Krankheit ist. Dabei kann es sich um einen 
Mikroorganismus (Bakterien, Viren etc.), einen chemischen Fremdstoff, einen 
seelischen Schock, ein Medikament oder um irgendeinen anderen Einfluss wie 
etwa Hitze, Duftstoffe, Pollen, ein Nahrungsmittel, ja sogar die Muttermilch 
handeln. Damit es zur Erkrankung kommt, ist eine deutliche Empfänglich-
keit für das auslösende Agens notwendig; diese Prädisposition oder Anfäl-
ligkeit wird bestehende oder konstitutionelle Ursache genannt, denn es ist die 
Schwäche des Abwehrmechanismus, die die schlechte gesundheitliche Verfas-
sung unterhält, und nicht etwa eine Folge der auslösenden Ursache.  

Einer der Hauptgründe, weshalb in unserer Gesellschaft immer mehr Erkran-
kungen von den äußeren Organsystemen wie der Haut nach innen abwandern 
und sich an zentrale Organsysteme wie Herz-Kreislauf-, zentrales Nervensystem 
etc. manifestieren, sind die Unterdrückungen akuter Erkrankungen und die tief-
greifenden Folgen der Immunisierungen.  

Früher konnte das Abwehrsystem Stressfaktoren, welche die Homöostase des 
Organismus beeinflussen, auf die äußeren Organe ableiten bzw. eine akute 
katarrhalische Erkrankung entwickeln   heute ist der Mensch scheinbar 
äußerlich gesund, doch die chronische Erkrankung keimt im Verborgenen. Die 
Folge ist eine deutliche Zunahme degenerativer Prozesse (Autoimmunerkran-
kungen, Herzinfarkt, Tumore etc.), in den lebenswichtigen Organsystemen, 
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welche zwar palliativ von der Schulmedizin behandelt werden, aber selten zu 
einer Wiederherstellung der Gesundheit führen. 

Hahnemann hat uns in seinem Organon und in den chronischen Krankheiten eine 
heute noch gültige Anweisung über die Zusammenhänge von chronischen Er-
krankungen hinterlassen. 

Hahnemann, § 201 Organon: 

"Offenbar entschließt sich (instinktartig) die menschliche Lebenskraft, wenn 
sie mit einer chronischen Krankheit beladen ist, die sie nicht durch eigne 
Kräfte überwältigen kann, zur Bildung eines Lokal-Übels an irgend einem 
äußern Teile, bloß aus der Absicht, um, durch Krankmachung und Krank-
erhaltung dieses zum Leben des Menschen nicht unentbehrlichen äußern 
Teils, jenes außerdem die Lebensorgane zu vernichten und das Leben zu 
rauben drohende, innere Übel zu beschwichtigen und, so zu sagen, auf ein 
stellvertretendes Lokal-Übel zu übertragen, es dahin gleichsam abzuleiten. Die 
Anwesenheit des Lokal-Übels, bringt auf diese Art die innere Krankheit vor 
der Hand zum Schweigen, ohne sie jedoch weder heilen, noch wesentlich 
vermindern zu können. 

Indessen bleibt immer das Lokal-Übel weiter nichts, als ein Teil der Gesamt-
krankheit, aber ein, von der organischen Lebenskraft einseitig vergrößerter 
Teil derselben, an eine gefahrlosere (äußere) Stelle des Körpers hin verlegt, 
um das innere Leiden zu beschwichtigen. Es wird aber wie gesagt, durch 
dieses, die innere Krankheit zum Schweigen bringende Lokal-Symptom, von 
Seiten der Lebenskraft für die Minderung oder Heilung des Gesamt-Übels so 
wenig gewonnen, dass im Gegenteile dabei das innere Leiden dennoch all-
mählich zunimmt und die Natur genötigt ist, das Lokal-Symptom immer mehr 
zu vergrößern und zu verschlimmern, damit es zur Stellvertretung für das 
innere, vergrößerte Übel und zu seiner Beschwichtigung noch zureiche.!  

Fazit: 

  Bei einer chronischen Krankheit entsteht 
eine lokale Erkrankung, um das innere 
Übel zu beschwichtigen. Die Anwesenheit 
der Lokalerkrankung bringt auf diese Art 
die innere Krankheit vordergründig zum 
Schweigen, ohne sie jedoch zu heilen.  

  Die äußere Erkrankung wird im Fortschreiten der inneren Erkrankung 
immer mehr vergrößert, damit es zur Stellvertretung für das innere, 
vergrößerte Leiden und zu seiner Beschwichtigung dient. 
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1.1.1.2 Exkurs: Der Stand unseres Gesundheitswesens aus 
allopathischer Sicht  

Höhere Lebenserwartung # länger leben mit chronischen Krankheiten 

Chronische Erkrankungen zeigen in unserer Gesellschaft eine stark steigende 
Tendenz, wobei ungesunder Lebensstil in den Industrienationen eine wichtige 
Rolle spielt. Eine weitere bedeutende Rolle spielt aber auch die längere 
Lebenserwartung. 

Die Entwicklung wird in den nächsten Jahren dazu führen, dass die Zahl alter 
Patienten mit Krebserkrankungen, Demenz und chronischen Leiden erheblich 
zunehmen wird. 

In Deutschland leiden von den 15- bis 40-jährigen Kranken ein Drittel unter 
chronischen Krankheiten   bei den über 65-Jährigen sind es 90%. 

Chronische Krankheiten können zumeist nicht geheilt werden. Das Ziel 
besteht darin, dem Patienten zu helfen, mit seiner Krankheit zu leben. Die 
Behandlung von chronischen Krankheiten dauert lange, sie ist abhängig von 
Spezialisten und oft teuren Medikamenten und Geräten. Dadurch entstehen 
erhebliche Kosten sowohl für den Betroffenen als auch für das Gesundheits-
system. 

Das Handlungsfeld des Arztes wurde über die letzten Jahrhunderte durch die 
Behandlung akut Kranker bestimmt. Der Lebenswandel und die Veränderung der 
Bevölkerungsstruktur haben dazu geführt, dass die Menschen vor allem durch 
chronische Krankheiten bedroht werden, wie ischämische Herzkrankheiten, 
bösartige Neubildungen, Diabetes oder Krankheiten des rheumatischen Formen-
kreises. 

Fazit:  

  Mit steigender Lebenserwartung werden mehr Menschen chronisch krank. 
Damit erwarten wir absolut und relativ mehr Fälle chronischer Erkrankun-
gen. Die Erfolge in den klassischen Handlungsfeldern Prävention, 
Früherkennung, Kuration und Rehabilitation werden diesen Trend 
aller Voraussicht nach nicht brechen, tendenziell sogar eher verstärken. 

1.1.1.3 Was leistet die Klassische Homöopathie?  

Beim erkrankten Menschen muss man seine Konstitution und 
Prädispositionen erkennen und heilen, nicht aber die stellvertretenden 
Lokalerkrankungen. Auf diese Weise entstehen die meisten chronischen 
Erkrankungen erst gar nicht. Hahnemann spricht in diesem Zusammenhang vom 
Miasma, welches erkannt und behandelt werden muss und nicht dessen 
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Auswirkungen. Schneiden wir bei einem Unkraut immer nur die Triebe 
(Lokalerkrankungen) ab, so wird es sich immer mehr verbreiten und erst 
richtig zum Wuchern angeregt. Stattdessen müssen wir es bei seinen Wurzeln 
behandeln. Medizinisch wird jede chronische Erkrankung wie eine akute 
behandelt, ist das Lokalsymptom erträglich oder verschwunden,  so wird der 
Patient als gesund entlassen.  

Eine der größten Erkenntnisse (für mich seine größte) von Hahnemann war, dass 
er diesen Trugschluss immer deutlicher erkannte und einen Weg suchte, die 
innere Erkrankung zu behandeln, um die chronischen Geiseln der Menschen 
heilen zu können. Denn ist die Lokalerkrankung verschwunden, sagt dies erst 
einmal gar nichts darüber aus, ob auch das chronische Leiden erfasst und 
erfolgreich behandelt wurde. Bei unterdrückenden Therapieformen beispiels-
weise, zieht sich die lokale Krankheit lediglich aus der Peripherie zurück, um 
innere, lebenswichtige Organe zu erfassen und tritt nach einer gewissen Zeit 
umso schlimmer wieder in Erscheinung. Die Erkrankung ist von außen nach 
innen fortgeschritten. 

Homöopathie ist die Medizin der Zukunft, sie wirkt prophylaktisch. Bei 
jedem konstitutionell verabreichten Mittel schützt die Homöopathie den 
Menschen vor dem Fortschreiten einer inneren Erkrankung. Es werden nicht nur 
die oberflächlichen Triebe behandelt, sondern vielmehr die Wurzeln der 
Erkrankungen. Dadurch kommt es zu tiefen und lang anhaltenden Heilungen. 

Außerhalb der Homöopathie werden dagegen meistens nur die Krankheits-
zeichen behandelt. Diese verschwinden zwar scheinbar, doch in seinem Inneren 
wird der Mensch kränker als vorher.  

Die Krankheiten werden nur anhand ihrer Symptome behandelt, unabhängig von 
der Individualität des erkrankten Menschen. Die Triebe werden abgeschnitten 
und die Wurzeln immer kräftiger und tiefer, was dazu führt, dass sich das innere 
Leiden unaufhaltsam ausbreitet.  

In der Homöopathie gehen wir sogar noch einen Schritt tiefer, wir 
behandeln nicht nur die Wurzeln der Erkrankung, sondern vor allem den 
Boden (die zugrunde liegende Konstitution des Menschen), sprich das 
Miasma. Auf diese Weise wird verhindert, dass bestimmte chronische 
Krankheiten (Unkraut) überhaupt entstehen können. 


